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Bauschuttdeponle
Entwicklungen kommen rasch und unerwartet !

"Das, was in der DDB sert 0ktober 'BB lief,
wurde überschwenglich'Wahnsinn' genannt;
was in den letzten Wochen i-n Neuwittenbek
ablief, kommt dem auch nahe," kommentiert
Bernd Brandenburg, Sprtzenkandidat der Neu-
wittenbeker SPD, die Erergnisse vor der
H tür.
No\:r zu Begi-nn dresen Jahres forderte SPD-
Vorsitzender Carl- Popp "k1are Worte" zur Bau-
schuttdeponie ein; vorgesehen a1s einer der
Punkte Ces lleuwi-ttenbeker Wahlprogramms. Die
SPD Neuv,rrttenbeks trat der Bauschuti;enlage
seit jeher kritisch entgegen.
Vier llrlochen später stand Neuwittenbek Kopf.
Das Deponie-Projekt war im [4itt,elpunkt öf-
fentlichen Interesses.
f,nnerhaf b von weiteren vier lnJochen hatte die
neu entstandene Bürgerinitiative die Sache
aufgerollt, sämtliche "parlamentarischen Hür-
den" genommen. Jan-8. Schmidt war nicht mehr
Vorsi-t-zender von fdählergemernschaft und Na-
turschutzverein; die Wählergemernschaft
strich ihn kurzfristig aus der Kandidatenlis-
te für den Gemeinderat.
Zu guter LeLzL geriet auch noch Bürgermeister
Hans Carstensen in die Schlagzei-1en. Ausl-öser
hierfür waren Erklärungen i-m Kreistag und
Außerungen des Landrats. Insbesondere die Wor-
te des Landrats und die Darstellungen des BÜr-

germeisters waren nj-cht in Einklang zu bringen.
Zumindest der Bürgermei-ster sei hinreichend in-
formiert worden, sagt der Landrat; der Bürger-
meister betrei-tet, weitergehend informiert zu
sein. Eigentlich kann nur einer Recht haben.
Aufklärung ist gefordert.
Aber auch unabhängig von diesem Streitpunkte
haben sich Verfahrensabl-äufe offenbart, di-e er-
schrecken. Aufgetan durch die Bürgerinit:-ati-ve.
Die Bürgerinitiative, die sich Bürgerinitiative
für die Erhaltung des Landschaftsraumes 4,1[-
und Neuwitienbek, Eckholz, Tüttendorf, Gäctorf
und Schinkel nennt, kurz BI ELAII.
Mit Elan ging die BI ELAN auch an dre Sache.
Getobt allerseits für ihre AufklärungsarLlert,
die präsentierten Informationen. Informationen
über die zu er\^/artende Verkehrsbelastung. In-
foramtionen über den Umfang des Proj ekts. fn-
formationen über die Deponierung. Informationen
über den Entwurf einer e,ntsprechenden Landes-
verordnung. Informationen über das Genehmi-
gungsverfahren (anhand der Para1le1-Anlage in
Grevenkrug).
Der Zuspruch blieb natÜrlich ni-cht aus. Auch
die Idählergemeinschaft schwenkte ein (nachdem
J.-8. Schmidt als für dle WG nicht mehr "trag-
bar" bezeichnet wurde) und kämpft Seite an Sei-
te mit cie:: SPD gegen das Projekt. Aus den Bei-
hen der CDU sind die Reaktionen nur sehr ver-
halten geblieben.
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Klar und vernichtend

Nachdem auch Tüttendorfs Gemeinderat per
Beschluß - sechs Tage nach Neuwittenbeks
Vertretung - den Standort Annenhof für die
Bauschuttverwertung aIs ungeeignet verwarf,
kam die Sache auch in den Amtsausschuß. Neu-
wittenbeks Amtsausschul]mitglied Bernd Bran-
denburg hatte di-es beantragt.
Brandenburg forderte für die Beschlüsse der
Vertretungen vcn Tüttendorf und Neuwittenbek
di-e Solidarität der Nachbargemeinden ein -
und erhielt sie. "Der Amtsausschuß lehnte
den Standort Annenhof geschlossen ab," er-
1äutert Bernd Brandenburg, "und der Amtsaus-
schuß ging in seinem Beschluß noch über mei-
nen Antrag hi-naus; es war schon to1I, sc
viel Unterstützung zu finden. Von kei-nem
sind überhaupt auch nur ansatzweise Zwei-
fel in den Raum gestellt worden. Das Votum
war kl-ar und verni-chtend . "
In jenem Beschluß wird der Annenhofer Stand-
ort als "vö11i9 ungeergnet" bezeichnet,
nochzumal "eine ordnungsgemäße Planung hin-
sichtlich der Analysen und der Wi-rtschaft-
lichkeit nicht erkennbar" seien. "Der Amts-
ausschuß ist der Auffassung, daß das Amtsge-
blet durch di-e Anlagen i-n Gammel-by und Gre-
venkrug ausrej-chend entsorgt ist. "

Jubelnde N euwittenbeker
Gemei-nde- und Amtsebene hatten sich durch
ihre Vertretungen zur Bauschuttanlage An-
nenhof qeäußert. Folgerrchtig war sodann
der Kri,,istag an der Beihe.
Ende Februar rlar auf Ini,ervention von Gi-
sela Matte, Neuwittenbeker Gemeindevertre-
terin und SPD-Kreistagskandidatin, die Bau-
schuttanlage Thema auf der Fraklionssitzung
der Kreis-SPD. Da Frau Matte bereits schon
bürgerliches l4itglied in einem Kreistagsaus-
schuß ist, gehört sie der Fraktion an.
Spontan entschloß sich ein Teil der SPD-
Kreistagsfraktion zur 0rtsbesichtigung. Ver-
treter der Bürgerinitiative und di-e Neuwit-
tenbekm SPD-Fraktion gaben die Eirrweisung
vor Ort. Einige Tage soäter kam zudem auch
die GRÜNEN-Fraktion zum Ortstermi-n.
Per Dringlichkeitsantrag der SPD-Kreistags-
fraktion kam die Bauabfallentsorgung auf
die Tagesordnung des Kreistages. Das aber
auch nur auf "öffentlichen Druck" - denn
über 60 Betroffene aus Neuwittenbek und Um-
gebung waren in den Krej-stag gekommen. Zu-
erst freute sich Kreispräsident Struve
noch über den Zuschauerzuspruch.
l{enig erfreul-i-ch verlief die Kreistagsdis-
kussion, empfanden die Zuhörer. Aber das Er-
gebnls ließ sich immerhin sehen. Als eine
Zusammenfassung aller Anträge beschloß der
Kreistag sämtliche noch nicht genehmigten
Standorte einstwerlen zurückzunehmen und er-

neut in die Prüfung durch dle Verwaltung ein-
zusteigen. Dieser Passus aus dem Beschluß
lautet: "Der Kreis teilt dem Land Schleswig-
Holstein unverzüglich mit, daß er nochmals
in die Prüfung für Bauschuttverwertungsanla-
gen und -deponien einsteigen wird und des-
halb die bereits genannten Standorte vorerst
zurückgenommen werden. "
Kein Wunder, daß sich abends in Neuwittenbeks
"Linde" ei-n munterer Kreis zur Jubelfeier zu-
sammenfand.
Ganz ungetrübt war die Freude j edoch nicht.
Den Anlaß bot der Landrat. Er hatte nach dem

Kreistagsbeschluß Außerungen von sich gege-
ben, die schlimmste Befürchtungen nährten.
Auch die para1Iel zur "Jubelfeier" laufende
[r,iahlveranstaltung der CDU Neuwittenbeks Irtt
darunter - das vermochte auch der CDU-Kreis-
tagskandidat nicht zu Übertönen. Woher auch,
wenn seine Partei-freunde rn Neuwittenbek noch
nicht einmal wissen, dessen Namen ri-chtrg zu
schreiben .

Den Besonnenen unter den Bauschutt-Gegnern-'
war j edenfall-s klar, daß mit der Kreistags-
sitzung am 5. März der Neuwittenbeker Stand-
ort noch nicht "gestorben" war. A1so, aufge-
paßt.

Durch die Brille
t{undersam war die Berichterstattung Über die
Kreistagssitzung. Die Landeszeitung aus Rends-
burg, die Eckernförder Zeitung und die Kie-
ler Nachrrchten berichteten.
Die KN sagte in der Überschrift: "Kreistag
rückt von Deponie ab", weil "Bauschutt-Proble-
matik erst jetzt voll erkannt" (LZ) sei; die
EZ Descheinigte korrekter Weise lediglich ei--
nen "Teilerfo1g". LZ und EZ erwähnten immer-
hin, daß das Thema "auf einen Dringlichkei*^-
antrag der SPD-Fraktion auf die Tagesordnu--
gesetzt worden" sei; im KN-Artikel wird di-e
SPD nur ganz am Rande notiert.
Die LZ hat "etwa 2O Zultörer aus Neuwitten-
bek" festgestellt - "BÜrger aus Neuwittenbek
drängten sich auf den Stuhlreihen" (KN); fÜr
die EZ waren nur "Mitgfieder der BÜrgerj-ni-
tiative" zugegen.
Nach LZ waren die Zuhörer "zufrieden", bei
der EZ spendeten si-e "Beifal-l fÜr diese Ent-
scheidung"; die KN nahm keine Zuschauerreak-
tion wahr.
So etwas nennt man wohf Pressevielfalt I
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lnformation in der Kritik
Di-e Kritik an der Kreisverwaltung 1äuft auf
zwei Ansatzpunkte hinaus.
Einerseits fehlt eine Standortanalyse. Das
betri-fft die Verkehrsanbindung, die Umwelt-
verträglichkeit und die soziafe Akzeptanz.
Anfängl1ch wurde noch der Eindruck erweckt,
es gäbe derarti-ge Untersuchungen. Inzwischen
ist bekannt: nichts liegt vor, zumindest
nichts Schriftliches.
Allein schon deshalb mußte Konsequenz rich-
tiger Weise sei-n, den Standort aufzugeben.
Das krampfartige Bemühen, denStandort zu
halten, nimmt da Wunder.
Hierzu paßt auch der zweite Kritikpunkt an
der Verwaltung. Die mangelhafte fnformation
seitens der Verwaltung. "Nur zögerlich und
ni-cht in voll-em Umfange" sej- die Verwaltung
ihrer Informationspflicht nachgekommen, hieß
\ bei der Bürgerinitiative. Beispielsweise

\<ann dies festgemacht werden an den Antwor-
ten der Kreisverwaltung auf die beiden An-
fragen des Kreistagsabgeordneten Stark-Wulf
aus Gettorf. Widersprüchlichkeiten sind er-
kennbar, zumindest.
Desi-nformation auch in anderer Weise. Ge-
meindevertre[er Brandenburg war Anfang Ja-
nuar i-m Umweltamt des Kreises. Er bat um

Einsicht 1n die "lleuwittenbeker Akte"; auf
wiederholte Nachfrage wurde ihm gesagt, es
gäbe kerne solche Akte. Tatsäch1j-ch gibt
es diese Akte aber schon seit Jahren. Als
Gemeindevertreterin Gi-sela Matte vor weni-
gen Tagen Einsicht nehmen woll-te, wurde i-hr
diese verwehrt.
Langsam, aber s:-cher rundet sich das Bild
immer mehr ab.

.- §icher ist sicher
}Eränderungssperre. VrJas hat es damit auf
sich? Das Stichwort fiel erstmals vor eini-
gen Wochen.
Die Veränderungssperre ist ein Instrument
aus dem Baurecht, besser dem Bauordnungs-
recht. Ein Sicherungsmittel der Gemernde
für ihre Bauleltplanung.
Aus ergener Erfahrung wissen wir, wie lange
die Erstellung eines Fl-ächennutzungsplanes
daueln kann. So lange muß es nicht j-mmer

sein; aber einige Zeit beansprucht es in
j edem Falle.
Um nun in dem Zeitraum zwischen dem Aufstel-
lungsbeschluß und rechtskräftiger Festschrei-
bung des Bauleitplanes nicht durch von Drit-
ten geschaffene Fakten in der eigenen PIa-
nung gestört zu werden, kann die Gemeinde
auf ein Sicherungsmittel zurÜckgreifen, die
Veränderungssperre. Per Satzung wird dann
festgeschrieben, daß während eines bestimmten
Zei-traumes (zunächst 2 Jahre) keine baulichen
Veränderungen in dem überplanten Gebiet vor-

genommen werden dürfen.
SPD und WdGN haben sich zu einer Allianz in
dieser Sache zusammengefunden. Sie wollen für
den Warleberger Bereich eine Veränderungssper-
re durch den Gemeinderat beschließen lassen.
Vonseiten des Amtes wurde dies rricht mehr für
erforderlich gehalten nach dem Kreistagsbe*
schluß; Bernd Brandenburg sprach in di-esem Zu-
sammenhang vom "Liebesentzug" der Verwaltung.
Aber dadurch ließen sich die beiden Fraktionen
nicht beirren. Sicher ist sicher.
Und in dem Badiointerview hat auch der Land-
rat schon angedeutet, daß er bei einem evtl-.
Genehmigungsverfahren zunächst einmal auf die
gemeindliche Bauleitplanung abstellt.

Schutz der Natur

Ganz selbstverständlich gehen die Vorstellun-
gen des Kreises dahin, für die Bauschuttanlage
einen Standort in der "freien Natur" zu wäh-
1en. Auch die Frage nach Alternativ-Standorten
(zum Annenhof) lief immer darauf hinaus, die
Anlage inmitten der Landschaft anzusiedel-n.
llrJeshalb aber?
Es gibt keine zwingende Notwendigkeit, Bau-
schuttanlagen in ehemalige Kiesgruben zu 1egen.
Kres wird für den wiederverwerteten Bauschutt
nur in verhältnismäßig geringem Umfange fÜr
dle Beimischung benötigt.
Bei objektiver Betrachtung gehört ein solcher
Betrieb in ein Industri-e- oder Gewerbegebiet.
Dort sind aber die Kauf- oder Pachtpreise we-
sentlicher höher. Landwirtschaftliche Flächen
bekommt man bilIiger.
Es geht also wieder einmal ums Geld (oder bes-
ser: den Profit).
Bauschuttanlagen sind "Eingriffe in Natur und
Landschaft" im Sinne des § 7 des schleswig-
holsteinischen Landschaftspflegegesetzes, die
"die Lei-stungsfähigkeit des Naturhaushalts
erheblich oder nachhaltig beeinträchtigen kön-
rren", § 2 jenes Gesetzes gibt u.a. vort "Die
Leistungsfähj-gkeit des Naturhaushalts ist zu
erhalten. . . ; Beeinträchtigungen sind zu unter-
lassentt,
Weitergehend sollen sogar Natur und Umwelt
StaatszielbesLirmrrg in der neuen Landesverfas-
sung werden. Der Sonderausschuß des schl-eswig-
holsteinischen Landtages zur Verfassungsreform
empfahl einstimmig a1s Artikel 7 der künfti-
gen Verfassung: "Die natürlichen Grundlagen
des Lebens stehen unter dem besonderen Schutz
der staatlichen Ordnung. "
Da dies nur eine Staatszielbestimmung werden
kann (oder sol1), aber kein einklagbares Grund-
recht, müßte die Bedeutung dieser Norm berei-ts
jetzt Entscheidungsmaßstab sein (schon allein
wegen der Ei-nstimmigkeit im erwähnten Sonder-
ausschuß). Oder sollen es nur "leere Worte"
bleiben?
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in der 1. Reihe
Wieder einmal kam Neuwittenbeks Bauschutt
über die Radiowellen des NDR, am B. März.
Brisant war es, weil auch Landrat Bellmann
zu Worte kam.
Es begann moderat; Landrat Bellmann: "Daß
die Bürger in Neuwittenbek, zu dem der 0rts-
teil Annenhof gehört, nicht besonders g}ück-
lich über eine solche Anlage sind, kann ich
verstehen Natür1ich kann ich das ver-
stehen, wenn die Bürger kritisch dem gegen-
überstehen; denn in der Tat würde sicherlich
eine solche Bauschuttverwertungsanlage und
-aufbereitungsanlage auch von dem Raum KieI
in Anspruch genommen werden und da fäIIt,
wie wir aIle wissen, eine Menge Bauschutt an.

Staubbelästigung, Lärmbelästigung und,
und, und..."
Eigentlich interessant wurde es aber, a1s
es um die Entscheidungsprozesse bei VerwaL-
tung und politischen Gremien ging.
Landrat Bellmann: " . . . die Gemeinde und die
Bürger werden repräsentiert durch die ört-
liche Gemeindevertretung und die Bürgermei-
ster. Die sind in der Vergangenheit schon
beteiligt worden...wir haben nun mal eine
repräsentative Demokratie und das wollen
wir denn auch respektieren. Für mich, a1s
Landrat, ist der Gesprächspartner der Bür-
germeister der Gemeinde Neuwittenbek. "
Und der NDR fragte nach, wie es denn mit
der Informationspolitik sei. "Das kann ich
nicht beurteilen, " sagte der Landrat, ". . .

mein Gesprächspartner ist der Bürgermeister
a1s Vorsitzender der Gemeindevertretung, der
dann seinerseits seine Informationen in die
Gemeindevertretung weiterzugeben hat. "
Konsequenz: es Iag also am BÜrgermeister.
Nach Landrat Bellmann habe der Kreis "mehr-
fache Abstimmungsgespräche mit der örtlichen
Ebene getan". t,lobei der Landrat ergänzt:
"sowohl offizielle, auch unter meiner Lei-
tung schon im Jahre 1989", wie wohl auch
nicht offizielle (?). Zumindest berichtet
der Landrat: "Ich weiß, daß die CDU ihre vie-
len 1ändlichen Bürgermeister al-le am Tisch
gehabt hat. "
Haben also die Entscheidungsprozesse in
CDU-Gremien stattgefunden? Welches Demokra-
tieverständnis verbirgt sich da-hinter? Wie
sieht eigentlich rechtsstaatliches Verwal-
tungshandeln in unserem Kreis aus?

Der natürliche Aspekt
Gute Arbeit wird der BÜrgerinitiative attes-
tiert. Si-e hat Informationen präsentiert, die
keiner (?) erahn-te.
Und v;o die vorgelegten Angaben der BÜrgerini-
tiative (BI) in Zweifel gezogen wurden, mach-

NDR

ten Schriftstücke die Zwelfler sti1I. Beispiel:
6 bis I Lkws pro Tag - sagten die Betrei-berver-
treter; eine Verkehrsfrequenz von 168 je Ta*-
errechnete die BI, ohne daß noch jemand wider-
sprach.
Manchmal schienen die BI-F1ugblätter Überzogen
und übertriei:en. Bislang ist aber di-e Darstel-
lung nocir inrnor bestätigt worden.
Warteir uir ab, !,ias noch al-les offengelegt wer-
den wird.
Die BI jedenfalls gibt sich mit den blsherigen
Leistungen noch nicht zufrieden ("Die Kuh ist
noch nicht vom Eis"). Es geht weiter. Wohl so-
gar über den Tag hi-naus, an dem endgÜItig si-
cher sein wird, daß eine Bauschuttverwertungs-
anlage/Bauschuttdeponie nicht nach Neuwitten-
bek kommt. Eine landschaftspflegerische Zt-eT-
setzung der BI wird erkennbar.
trrlo bleibt da eigentlich der Neuwittenbeker Na-
turschutzverein? Sicher, er hatte wegen sei-nes
bisherigen Vorsitzenden J.-8. Schmidt "gewisss

Auf unsere Nachfrage hin wurde bestätigt, daß
es einen Vorstandsbeschluß in dieser Angelegen-
heit gebe; einer besonderen Veröffentlichung
bedürfe es nicht, da sich die Position des Na-
turschutzverei-ns deutlich aus der Zielsetzung
in der Vereinssatzung ergebe.
Vielleicht wird noch der Tag kommen, an dem

sich auch der Naturschutzverein zu einer Stel-
Iungnahme gefordert sieht.

Wer genau
prüft, wählt

Brlo
=ifürdiewett
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Erste Erfolge
l.Joch rst Grsela Matte n.,cht elnmal Krers_
taqsabqeordnete. aber als Durqerl iches
Mitqljed des Ausschusses für wirtschaft
und verkehr des Kre'tses ist sre schon Mrt_ql red der SPD-Kreistaqsf raktron. t-lnd dahat sre bereits ihre ersten Erfolqe für
unsere Gemeinde errungen.
Nachdem ihr - wie uns allen - in den
ersten beiden Informationsveranstaltungen
der Bürgerinitrative sesen die qeplante
Bauschuttanlage rn Warleberq dte Augengeöffnet worden waren, gelanq es rhr rn
der Fraktionssjtzung am 20. Februar. die
Mitqlieder der SpD-Fraktion zu uberreden.
sich den geplanten Standort ejnmaj anzuse-
hen und ein Gespäch mit Mitqliedern der
Bürqerinitiative zu führen. Dieser Orts-
termin fand bereits am X.A2. statt. und
auch eine Rejhe von SpD-Mitgiiedern aus
Neuwittenbek nahmen daran teil.\

Hier konnten die SpD-Kreistaqsabqeordneten
davon überzeuqt werden. daß der qepiante
-§tandort absolut unqeeiqnet sei, und daßdie betroffenen Gemeinden völliq unzurer-
chend über die Ziele des Kreises und die
Folqen informiert worden waren.
In der nächsten Fraktionssitzung oer
Kreis-SPD am 28.02. wurde auf Frau Matteslnitiative hin beschlossen. für die xreis-
tagssitzuns am 05.03. etnen Drrnqlich-
keitsantrag zu stellen. sämtliche Stand-
orte noch einma'l auf ihre Notwendiqkeit
und Eisnung zu überprüfen.
Nun wird ein Drinqlichkeitsantras nur auf
die Taqesordnung gesetzt. wenn Z/3 der
Abgeordneten dem zust.immen. So mußten aiso
noch e'ine Reihe von CDU-Abqeordneten von

Ier ii rne itcl,ll,:e:t uDer:eL,ici werden. Mrt
vei'etnt-en hr,aiteri - dre Eurqer.tntttattve
und Frau Matte hatten immerhin ca. 50 Bur-qer für die Tei lnahme an der Krerstaqssit-
zune mobilisieren können - konnte auch
diese Hürde qenommen werden.
Der Antraq wurde im Kreistaq behandelt und
fand soqar e'lne Mehrheit. Die Kreisverwal-
tung wird darrn aufqefordert, alle qeplan-
ten Standorte für Bauschuttanlaqen (außer
Grevenkruq und Gammelby) erneut zu über-prüfen und bei der Landesregierunq vor-erst zurückzuziehen.
Ist das nicht ein toller Erfolc?

TSV -J ahresversamm lu ng
Von einer erfreulichen JahresbiJanz konnte
Vere'insvorsitzender Klaus Stein auf der
diesjähri gen Jahreshauptversamm.lung be_richten, D'ies se.i aber nur durch den enor_
men E'insatz der ehrenamtl.ichen Mitarbeiter
mög1ich gewesen. Bis zu 70 Std. wöchent-Iich bringen Betreuer, übungslejter, Mann_
schaftsf ührer u. a. für den Vere.in auf .Hierfür sprach er al len M.itcl iedern seinen
besonderen Dank aus.
532 Mitglieder hatte der TSV zur Jahres_
wende. davon a j lein 1g5 Jugendl iche. D.ie
stärkste Sparte ist m.it 219 Aktiven d.ie
Turnabte'i1ung, gefolgt von der Tenn.is-
sparte mit 155 Aktiven. In den übrigen
Sparten sieht d'ie Betei'ligung wie folgt
aus: Handbal'l 72, Schützen 64, Tischtennis
39, Fußbal'l 37 und Vol levbal I 29
M jtgl'ieder.
'11 Mitgl ieder wurden vom Vorsitzenden mit
der silbernen Vereinsnadel für 20jährige
und 21 mit der bronzenen Nadel für 10jäh-
ri ge Vereinszugehöriqke.it ausgezeichnet.
Die goldene Vereinsnadel für 2Sjähr.iSe
Mitqliedschaft wurde Annett Habeck, Klaus
Meier, Johann Böhme, Wi'lhelm Stender und
Hans Petersen angesteckt.
Eine besondere Ehrung erhielt Hermann
Pries. Von August 1966 bis Januar 1g90 warer ununterbrochen Spartenleiter der Schüt_
zenabte'ilung. Er habe besonders das Schüt-
zenbrauchtum, die Kameradschaft und die
Freundschaft zu den Nachbarvereinen ge-pflegt. Da er schon alle Ehrennadeln be-sitzt. erhielt H. pries als besonderes
Präsent eine Jagdtasche.
Aus den Neuwahlen g.ing wieder Klaus Stejnals 1. Vorsitzender hervor. diesmal mit
Dr. Jürgen Köhler als Stellvertreter an
seiner Se'ite. Besonders erfreut wurde die
Bekanntgabe des neuen Jugend'le jters Sven
N'ielsen aufgenommen,
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Bernd Brandenburg

38 Jahre alt. verheiratet,
eine Tochter, Rechtsanwalt.
Seit Herbst '1977 wohnhaft in
Warieberg, seit Früh.jahr
'1979 durchgänoiq Neuwitten-
beker Geme'indevertreter , zu-
letzt als Vors'itzender des
Umweltausschusses und
stel lv. Vorsitzender des
F i nanzausschusses.
Immer mehr durchdringen
Umweltpol itik und Land-
schaftspfleqe die Arbeit der
Geme'indevertretung. Nur be'i-
sp'ielhaft wi I I ich dabei die
uns noch über Jahre beschäf-
tigende Ortsentwässerung und
die hoffentlich uns nicht
mehr so lange beschäftigende
Fraqe nach e'inem Standort
für die Bauschuttanlage an-
sprechen. In diesem Themen-
bereich sehe ich meinen per-
sönl jchen Schwerpunkt künf-
tiger Tätigkeit jm Kommunal-
parlament.

Gisela Matte

52 Jahre alt, verheiratet,
Heizungstechnikerin. Neu-
wittenbek, Gettorfer I,/eg 9.
Seit 1978 in der Geme'inde-
vertretung tätig, während
der qanzen Zeit Vorsitzende
des Sozi alausschusses,
außerdem 4 Jahre stel lvertr.
Bürgermei steri n.
Im soz'ialen Bereich wi rd
auch weiterhin mein Aufga-
benschwerpunkt liegen. Zudem
habe ich berufsbed'inct Nei-
gung zur Mitarbeit jm Bau-
und l{eqeausschuß, dem ich
von 1984 bis 1986 als wähl-
barer Bürger angehörte. Seit
1989 habe "ich mich auch auf
Kreisebene pol'itisch enga-
qiert. Ich bin bereits Mit-
qlied des Ausschusses für
i4i rtschaft und Verkehr des
Kre i stages Rendsburg-Eckern-
förde. Bei dieser Wahl kan-
didiere ich nun auch für den
Kre i staq.

KIaus Stein

52 Jahre alt, verheiratet,
Pol izeibeamter. Wohnhaft in
Neuwittenbek seit 1945.
Seit 1970 ununterbrochen
Mitql ied der Gemeindevertre.u,
tung, lange Jahre Vorsitzen-
der des Bau- und Wegeaus-
schusses. Seit 1978 als Ver-
treter der Gemeinde 'im Aus-
schuß und seit 1982 im Vor-
stand des l,lasserbeschaf-
fungsverbandes Däni scher
Woh I d.
D'ie Schwerpunkte me'iner Ar-
beit in der Gemeindevertre-
tunq für die nächsten 4
Jahre sind:
- stetige Weiterentwick-

lunq unserer Gemeinde im
bau'lichen, schul i schen,
sportlichen, kulturel len und
sozialen Bereich* ordnungsgemäße l{ieder-
herstel lung unserer Straßen,
und Plätze sowie der Rad-
und Gehwege nach Fertigstel-
1 ung der Vol I kanal i sation.

Hier noch einmal in kurzen stichworten unser t{ahlprograrm:
Tennisplatz AI twi ttenbek
Die Schmerzgrenze ist nun überschritten. Der Lärmschutzwall soll inzwjschen mehr kosten
a1s ursprünql ich d'ie qanze Anlaqe. Da machen wi r nicht mehr m jt.
Bauschuttdepon i e
Die Bauschuttanlage in Warlebers muß mit allen Mitteln verhindert werden. |{'ir wollen
keinen Lärm. Dreck und Schwerlastverkehr. Unsere Kinder verdienen e'inen s'icheren Schulweq
und eine saubere Umwelt.
Energi esparende lrlaBnahmen
In Neuw'ittenbek kann und muß noch viel Energie einsespart werden: Schule, Mehrzweckhalle
und Feuerwehrgerätehaus können sinnvo'ller versorgt werden: d'ie Straßenbeleuchtunq muß
kürzer brennen.
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Neuwittenbek

CarI Popp

41 Jahre alt. 1edig, e'ine
Tochte r.
Ich bin gebürt'iger Neuwit-
+anbeker. wohne 'im "Buten-
.e 'rp " . Hauptst r. 44 . und b 1 n
Betriebsle'iter in einem mit-
telständischen Betrieb. Nach
Jahren der tlanderschaft
(Auslandstäti gkleit jn euro-
päi schen und übersee'ischen
Ländern) habe ich wieder in
meine Heimatgemeinde zurück-
gefunden und möchte mich nun
u. a. auch wieder pol'it'isch
betät i gen.
Ich möchte verhindern. daß
in unserer Geme'inde abenteu-
erliche bzw. Prestigeobjekte
verwi rklicht werden. Maßnah-
men dürfen nur gefördert
werden, h/enn die Mehrzahl
der Ejnwohner davon profj-
f'?ren kann. und zwar z.Zt.
*-'dieser Rei henfol 9e:
- Zentra'le Abwasser-und

Re genwasse rentso rgung
- Schulsanierung

Rad- und l{anderwege
- Umweltmaßnahmen, Ener-

gieeinsparung
- Sportstätten

Georg Cassel

43 Jahre, D'ipl.-Ing.,
verhe'i ratet, e'ine Tochter.
Seit 1985 wohne ich m'it mei-
ner Familie in Neuwittenbek.
Das Ansehen von Pof itik und
Verwaltung hat in den letz-
ten Jahren durch viele
Affären stark gelitten.
Ich kand'idiere für die
Geme i ndeve rt retung
Neuw'ittenbek, wei I 'ich durch
meine M'itarbe'it helfen wi J l,
daß pof itischer Anstand und
Fairneß in Neuwitttenbek er-
halten bleiben, und weil ich
mich dafür einsetzen will.
- daß die Bürger mit ihren

Problemen und Sorgen wieder
ernster genommen werden
- daß die Bürger besser

über anstehende Entsche'idun-
gen informiert werden und
- daß sie bei größeren

Projekten der Gemeinde
rechtze'itig an der Entschei-
dungsfindung betei I igt
werden.

Dr.Hannelore Pechmann

38 Jahre alt, D'iplombiologin
und "spätentschIossene"
Studentin der Medizin.
Se'it 1981 wohne ich in
Neuwittenbek auf dem
Charl ottenhof.
Die Arbeit in der Gemeinde-
vertretung lernte ich von
1984 - 1986 als Mitglied des
Finanz- und des Umweltaus-
schusse kennen. Z.Zt. bin
'ich bürgerl'iches M'itgl ied im
Umweltausschuß, in dem ich
u.a. an der Durchführung des
Projekts "ModeI I gemeinde
Landschaftspf'lege" und an
der P'lanung und Durchführung
der zentra'len 0rtsentwässe-
rung betei'ligt war. Im Um-
wel tberei ch stehen we'iterhi n
fü: die Geme'inde wichti ge
Themen an, für die'ich mich
e'insetzen möchte:
- Verh'inderung der geplan-

ten Bauschuttdepon'ie
- EnergiesparmaBnahmen
- Einrichtung ejnes Auto-

waschpl atzes.

Verkehrsanbi ndung
N'icht nur unsere Schulkinder sondern alle 0rtsbewohner, ob in Landwehr, Eckholz,
l{arleberg, Neu- oder Altwittenbek, brauchen bürgernahe öffentliche Verkehrsverbindungen,
Ortsentwässerung
Die Anschlußbeiträge und Gebühren müssen gerecht sein. Mit uns g'ibt es ke'ine Regenwasser-
ansch'lußbeiträge nach GröBe der tJohnf läche. Überhaupt ist für uns d'ie Regenwasserentsor-
gung Gemeindesache.
Sanierung Schul gebäude
1956'ist das Bauiahr unserer Schule. Nach 36 Jahren ist sie jetzt dringend renovierungs-
bedürftig. l.li r müssen jetzt sanieren, bevor der Infarkt kommt.
Radweg tüarleberg - Landrehr
Jahrelang wurde nur geredet. Jetzt muß der Radweg end'lich gebaut werden.

Seite 7
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100 Jahre Freiwillige Feuerwehr Neuwittenbek
In diesen Tagen kann Neuwittenbeks Freiwil-
lige Feuerwehr auf ihr 100jähriges Beste-
hen zurückblicken. Am 13. März 1Bg0 wurde
die Wehr, hervorgegangen aus der Brandwehr,
gegründet.
Es fanden sich immer wieder Freiwillige,
die berei-t waren, im Brandschutz Neuwitten-
beks tätig zu sein. Die Wehr überstand bis
heute viel-e Staatsformen, vom Kaiserreich
über Wei-marer Republik und 3. Reich bis hin
zu unserer heutigen Demokratie; Amter- und
Gebietsreform überstand die UrJehr ebenso.
In der Feuerwehr kennt man keine Konfessi-
ons-, Standes oder poli-tischen Unterschie-
de. Der Wille zum Helfen 1st die Triebkraft
allen Handel-ns; nach dem Wahlspruch der
Vorväter wird noch heute gehandeJ-t:

Einer für A11e, A11e für Einenl

Von Badbruch bis Radbruch könnten die ver-
gangenen 100 Jahre überschrieben werden.
Neuwittenbeks erster Feuerwehrhauptmann
war Peter Badbruch, der heutige Wehrführer
ist Wilhelm Radbruch. Aber auch viele an-
dere Namen, insbesondere die der alteinge-
sessenen Familien tauchen häufiger auf; in
Neuwittenbek darf dann natürlich auch der
Famil-ienname Jöhnk nicht fehlen.

$tatat
tür

ilir firimilliUr Jrurnurlr
bn

$emeinüc Seu=@itfrn6s6,
Irdo 6ücrrPrlc.

AI
Odorßrtr.

Srd ror §.6.gdmder-
tm.

,Deckblatt des l,,Jehrstatuts 1890

100 Jahre Feuerwehr heißt 100 Jahre Geschichte
von Geräten und Fahrzeugen; in diesen 100 Jah-
ren hat sich aber auch di_e Aufgabenstellung
wesentl-ich verändert, erkennbar auch an der
heutigen Ausstattung der Wehr. Ursprüngliche
Zi-elsetzung war all-ej-n die Hilfe im Brandfalle.
Heute hat die Wehr viele weitere Aufgaben; bei-
spielhaft erinnert sei an die kürzliche Diskus-
sion im Amtsausschuß über di_e Ausstattung der
Wehren mit Ölsperren.
"Die freiwillige Feuerwehr ist ein Verein ge-
sunder und kräftiger Männer, welche die Ehren-
pflicht übernehmen, sich durch regelmäßige
Uebungen bei militärischer Discipl-in di_e Ge-
wandtheit, den Muth und dle Ruhe anzueignen,
welche nöthig sind, um bei Feuersgefahr mög-
lichst rasch und in zweckmäßiger Weise HüIfe
feisten zu können. " So sah die Zielsetzung für
die Neuwlttenbeker Wehr im "statut für die f - -
willige Feuerwehr der Gemeinde Neu=Wittenbeclt
im Jahre 1890 aus.
Dies und vieles mehr aus der Historie wilf eine
Festschrift darstellen, die derzeit noch eine
Arbeitsgruppe zusammenstellt. Bernd Brandenburg
berichtet aus der Arbeit dieser Gruppe: "Wir
haben eine ganze Menge zusammengetragen,
Fakten und Seltsames, Anekdoten und Daten. Das
geht vom Bierkonsum in den Anfangsjahren über
die tagtäglichen Einsätze während des 2. Welt-
krleges bis hin zu den Pfänen für das neue Ge-
rätehaus. 0ffensichtlich war auch die Brand-
stiftung in den ersten 20 bis 30 Jahren der
Wehr ein erhebliches Problem; denn wiederholt
fi-ndet sich im Berichtsbuch der Wehr di-e An-
merkung 'muthmaßl- j-che Brandstiftung' - "
Lassen wj-r uns also überraschen, was die Chro-
nisten zu berichten wissen.
Die Feier zum 1-00ten Geburtstag der Wehr wir,
erst in einigen Wochen stattfinden; man wollt-6
sichergehen, während der Festwoche gutes Wetter
zu haben. Auch für jene Fei-ertage ist noch Eini-
ges in Vorbereitung; die Wehr will sich ihren
Mitbürgem in ihrer gesamten Leistungsbreite
präsentieren.
AIso bleibt uns an dieser Stelle nur ei-n herz-
licher Gfückwunsch an die Wehrkameraden, ver-
bunden mit dem Dank für lclstung und Einsatz in
der Vergangenheit.

Auf zur Wahl
Die ersten Neuwi-ttenbeker haben ihre Stimme zur
Kommunal-wahl- schon abgegeben. Denn seit dem 5.
März kann schon gewählt werden - per Brief.
Wahl-unterlagen können die Wahlberechtigten berm
Amt anfordern; einfach nur die hlahl-benachrich-
tigung vorlegen. Wer keine erhalten hat, sofort
melden.
Briefwahlanträge werden bis zum 23. März ange-
nommen; bei p1ötzlicher Krankhei-t noch 1änger.
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Am 25. März'90 werden
die Kommunal-

parlamente gewählt
Nur noch wenige Tage, dann ist wj-eder ein-
mal das staatsbürgerliche Recht gefordert:
dei: Wahlgang. Die Vertretungen auf Kreis-
und Gemei-ndeebene sind neu zu besetzen.
Das, wofür DDR-Bürger in Leipzig und anderswo
demonstrierten, ist bei- uns Selbst-
verstä nd-

Stimmzettel
- lür die Gemeindewahl in der Gemeinde Neuwitlenbek

a\ am 25' März 1990

6 Stimmen

ln dieser

Spalte

ankreuzen

dem l^Jahlzettel:
SPD-Kandidaten I

lichkelt: die frei-en, gleichen und geheimen
Wahlen. Es ist schon so sehr für uns zur
Selbstverständlichkeit geworden, daß wir es
berei-ts wieder vernachlässi-gen. Also, wi-r
sollten zeigen, unseres Rechts bewußt zu sein
- wir gehen wählen am 25.03.1990.
Wahlloka] ist wie all' die Jahre zuvor die
Schu]e in Neuwittenbek. Dort wird es aller-
dings zwei Wah1lokale geben, zum einen für
die Neuwi-ttenbeker , zun anderen für die Al-t-
wittenbeker und die Warleberger. Für ein ge-
meinsames Wahllokal war di"e Wäh1erzah1 mitt-
lerweile zu groß; es würde zu lange dauern,
bis das Ergebnis vorliegt. Deshalb werden
Ende des Monats zwei Wahlvorstände nach 18
Uhr das lr,lahlergebnis ermltteln (selbstver-
ständlich werden die Ergebnisse aus beiden
!inzugsbereichen zusammengerechnet.
rÜr den Gemelnderat treten wiederum drei- Lis-
en an, nämlich CDU, SPD und WG. Neu ist in-

sofern allerdi-ngs, daß die Sozialdemokraten
die Liste 1 sind, also auf dem Wahlzettel di.e
SPD-Kandidaten Brandenburg, Matte, Stein usw.
obenan stehen.
Alle drei Gruppierungen in Neuwi-ttenbek grei-
fen auf ihre "bewährten Kräfte" zurück; bis
auf den lr/G-Vertreter Schmidt kandidieren a1-
le bisherigen Gemeindevertreter erneut di-

kt. Es spricht also ei-ni-ges dafür, daß der
e Gemeinderat überwiegend auch mit den

bisherigen Vertretern besetzt sein wird.
Dies gilt auch für das "weibliche Element"
im Bat; zumindest drei Damen werden mit
zremlicher Sicherheit nach dem 25. März der
Vertretung angehören.
Die ganz großen Überraschungen ber der Zu-
sammenstellung der Listen bLieben aus. So
ist es denn schon eher überraschend, daß
bei der CDU alle Vertreter erneut antreten.

, fm Vorfeld hatte es Gerüchte gegeben, der
eine oder andere CDU-Vertreter sei "amts-
müde" und wolle nicht erneut kandidieren.
Dle Wählergemeinschaft hat gezeigt, daß
auch noch kurzfristig die Li-ste geändert
werden kann. Bekanntl-ich war die öffentli-
che Diskussion um die Bauschuttanlage Aus-
1öser dafür, daß Jan-8. Schmidt - vordem

i Direktkandidat Nr. 3 - aus der Li-ste der
VJG herausgenommen wurde (im gleichen Zuge
hatte er auch den WG-Vorsi-tz geräumt).
Die Auswahl ist also da - gehen wir wäh-
len am 25. l4ärz 1990.

)

Sie haben
Nicht mehr als 6

Bewerber ankreuzen'

sonst ist der

Stimmzettel ungÜltig!

Sozial-

demokratlsche

Partei

Deutschlands

SPD

PoPP, Carl
Betriebsleiter
HauPtstraße 44

2303 Neuwittenbek

Auf
obenan stehen dre

a) Brandenburg, Bernd

Rechtsanwait
Warleberg 4

2303 Warleberg

b) Matte' Gisela
Heizungslechnikerin
Gettorler Weg 3

2303 Neuwittenbek

c) Stein, Klaus
Polizeibeamter
BÖlskamP 5

2303 Neuwittenbek

e) Cassel, Georg
DiPl.-lngenieur
Fasanenweg 3

2303 Neuwittenbek

0 Dr. Pechmann' Hannelore

DiPl.-Biologin
Charlottenhof
2303 Neuwittenbek
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Unter obiqer überschrift wi rd z,Zt. .in

vielen Zeitunqen und Anze'iqenbJättern
Werbunq für PVC-Bodenbeläqe gemacht.
Besonders hervorqehoben werden h.ierbei
e'ine Reihe von scheinbar positiven
Argumenten für dieses Material.
Der bestechende negative Charakter djeses
Belages wi rd selbsstverständl jch nicht

qenannt. Denn es ist nach wie vor nicht
von der Hand zu we'isen. daß sowohl bet der
Herstellung als auch bei der Vernichtunq

von PVC Gifte fr^eiqesetzt werden. Eben
diese Gjfte erlanqten schon bei der
Diskussion über das leider bereits in
Verqessenheit geratene Robbensterben trau-
riqe Berühmtheit. denn sie wurden in hoher
Konzentration'im Meer nachgewiesen.
Lassen Sie sich deshalb n'icht 'irreführen
und greifen Sie auf umweltverträqliche
Proukte zurück. Lassen S'ie sich notfal I s
von der Verbraucherzentrale beraten. denn
eines ist sicher:
Die Norsee stirbt immer noch! !

Das Plakat
Sicherl ich werden Sie sich bere'its über
die in diesem Jahr so veränderten Wahlola-
kate der SPD qewundert haben. Das farben-
f rohe Bi ld sol I die Einiqke'it der Sozial-
demokraten im Dänischen l{ohld symbolisie-.-
ren. wo s'ich 13 SPD-Ortsvereine zu dem
SPD-Ve rbund Dän'i sche r l{oh 1d zusammenge-
schlossen haben.
Das Plakat wurde von Eckernförder Künst-
lern entworfen und excJusrv für den SPD-
Verbund gedruckt. Bis zur Kommunalwahl
wi rd es 'in al len Gemernden des Dänischen
l{ohlds anzutreffen sein und sicher so man-
chen kritischen Beobachter anlocken.
Auf die Resonanz in der öffentlichkeit
sind uiir sespannt.

5-Mann Tanzband
Wir spielen nur

O ld ies,Pa p,S c h I ager, Wa!zer,S am ba

8t immung,Lam bada, gute Laune

einfach talle Musik . . . .

für bei jeder Gelegenheit !

Wir sind die Band, die Sie für lhr Fest suchen !

Rufen Sie uns einfach einmal unverbindlich an. freuen uns !

Tel. (o43 1) 651135
Armin Ruschinzik
Moorkoppel 2
2300 Flammsee
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Wer trägt die K-osten ?

Am 19.14ärz. wenige Tage vor der
Kommunalwahl, sol I die Gemeinde-
vertretung nach dem l{i l'len von
CDU und l{dGN noch die Beitrags-
und Gebührensatzung zur Finanzie-
rung der zentralen Ortsentwässe-
rung verabsch'ieden.
Leider konnten s'ich die Fraktio-
nen nicht auf eine gemeinsame
Regelung ein'igen.
Um lhnen noch einma'l d'ie unter-
sch'ied I 'i chen Standpunkte von t{äh-
lergemei nschaft,/CDU ei nerse j ts
und SPD andererseits zu verdeut-
I i chen , haben w'i r das P rob ]em
graf isch etwas aufbereitet.

ill',l lSCCilil

i

i

I

Ortsentw ässerung
Narwittenbek

Ztleelr.is€

I -rrortaoe wc./CDu i..l:.':lEnr,rurt srg

Lastenverteilung

Vor 1O Jahren
Vor zehn Jahren. im Januar 1980.
wurde der erste Gottesdienst im
neuen Ki rchenraum der Neuwrtten-
beker Schule abgehalten.
Bis dahin mußte der Pastor serne
Predjct'in einem der normalen
K'l assen räume ha I ten . Ende de r
Siebziger Jahre kam dann die Idee
auf, die nur noch seiten genutzte
Lehrküche der Schule zu einem
k'irchl ichen Andachtraum umzuge-
stalten. Die Gemeindevertretung
stimmte am 12.03.1979 einem Ver-
trag mit der t<i rchengemei nde
Gettorf zu. wonach die K'irche den
Raum auf e'igene Kosten umbauen
und danach gegen ein jährljches
Entgelt von 500,-- DM nutzen
konnte.
D'ie Lehrküche war noch ein Relikt
aus der Zeit, als Neuw'ittenbek
als Standort für eine Dörfer-
gemei nschaftsschule vorgesehen
war. Deshalb waren in den Erwei-
terungsbau der Schu'le seinerzeit
eine schöne große Lehrküche und
ein Phys'ikraum eingebaut worden.
Der Physikraum wurde nach der
Auf lösung der Oberstufe 'im Sommer
1972 vorübergehend von den Sport-
'lern des TSV Neuwittenbek ge-
nutzt, bevor er 1974 zum Kinder-
garten umgebaut wurde
M'i t dem Ki rchen raum hat d i e Ge-
me'inde e'inen schönen Raum gewon-
nen, der dank des Entgegenkommens
der K'irche auch von der Gemeinde
- wie z.B. für die Seniorennach-
mittage - und von anderen örtli-
chen Vereinen genutzt werden
kann.
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Ortsentwässerung
Neuwittenbek
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Vor 1OO Jahren
anl 1;'. -r Anuär 18!0 tleqannen auf ileuw.tit:en-
5el er Gemejndeqebret dre E:oarhetten tur
den Bau des Nord-Ostsee-K.anals. Dre Kenn[-
nis von diesem genauen Datum verdanken wrr
der Neuwittenbeker Schulchronrk. rn der
dte 'tewer l iqgn Schulmeister die aus ihrer
Sicht wichtisen Ereiqnisse in der Gemeinde
niederqeschrreben haben. Auch rjber den Ort
der Arberten qibt die Schulchronik Aus-
kunft: Auf dem Steenrott des Hufners
Hernrich Grotkopp wurde mit dem Kanalbau
anqefangen.
Steenrott ist eine Flurbezeichnunq für die
Acker auf beiden Seiten des Weses zum
Kanalwärterhaus. Und Heinrich Grotkopp ist
ein Vorfahr von "Heini" Grotkopp. den wohl
al le Neuwittenbeker kennen. Daß der Chro-
nist von dem "Hufner" Grotkopp qeschrieben
hat. hat sicherlich auch seinen Grund. Es
qab neben der Hufe Grotkopo. ernem Hof von
ca.30 - 40 ha Land (jetzt Marschke). da-
mals namlich auch noch erne 1/4Hufe Grot-
kopp. Diese Kleinbauernstel le erist'iert
heute nicht mehr. Sie befand sich auf dem
Schmiedeberq, d. h. an der jetzigen Hauot-
straße unqefähr qeqenüber der Schule.
Der Kanal wurde übriqends an 21. Juni 18gs
von Kaiser l,li lhelm Dersönl ich feierl ich
e'i ngewe i ht und e röf f net : und d i e
Schulchronik berichtet. daß die Schulkin-
der aus diesem Anlaß zwei Taqe schulfrei
bel.lamen.
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üer A!teskonner

Demnächst ist die Ortsentwässe-
rung fertissestelit, und a1le an-
schl ießbaren Haushalte angeschlos*
sen. Das ist aber für uns kein
Grund zu glauben, wir können dann
hemmungslos mit Reinigern ailer
Art hantieren. Denn selbst jede
noch so moderne Kläranlage ist
nicht in der Lage, das Abwasser
gänzlich zu reinigen.
Um der Natur und uns aus diesem
Grund einen Dienst zv erweisen.
können wir auf ein aites Haus-
haltsmittel zurückgreifen: dem
Essig bzw. Tafelessig. Er dient
nicht nur der Speisezubereltung,
onndern er kann auch extrem wir-

rden.
)-m Sanitärbereich zum BeisPie I
sind die Anwendungsgebiete schier
unerschöpflich: Mit heißem Wasser
angemischt reinigt er KacheIn,
F l iesen, I{asch-, Bade- und Dusch-
wannen. Verkalkte WC-Becken wer-
den mit purem Essis ebenso rein
wie verkalkte oder angelaufene
Chromarmaturen.
Zum Fensterputzen reichen ein
paar §pritzer ins Wasser - die
Fensterrahmen aus Kunststoff er-
strahlen nach einer Essigkur im
alten Gianz. Selbst bei der
Wäsche findet der Alleskönner aug
dem Gewürzregal Anwendung: 3-5
Liter Essiglösung reinigen die
Itläschetrorxne I in e inem Durchgang .

Im ietzten SPü1gang frischt eine

Tasse EssigIösung ait.e und ver-
bleichte Texti ifarben wreder auf.

Abschließend ist noch erwähnens-
wert, daß Essis neben der UmweIt-
freundl ichkeit auch vie 1 bi I t iger
ist als die chemische Konkurrenz,

Neue Armut
Gibt es sie nun, diese sogenannte
"neue Armut" it'l der Bundesrepu-
blik, oder handelt es sich nur um
po I i t ische Panikmache?
Hierzu nun Daten aus dem ersten
Armutsbericht, den der Deutsche
ParitätiBshe Woh If ahrtsverband
(DPWV) der Bundesregierung vorge-
legt hat:
Die Zahi der Sozialhi Ifeempfänger
ist seit 1980 um rund 46% auf
mehr aIs drei Millionen Menschen
gestiegen. Demnach leben 10% der
Bundesbürger in Armut. Besonders
stark betroffen sind hierbei die
Langzeitarbeits losen, Behinderte,
Rentner und auffäIlig viele junge
Menschen. Der DPl.Mritisierte
hierzu, daß es in der BundesrePu-
blik im Vergleich zum Ausland
keinen offlzie! len Armutsbericht
sibt.
Weiterhin sibt es nach vorsichti-
gen Schätzungen der WohlfahrtEver
bände zur Zeit mehr als 500 000
Obdachlose in der BundesrePublik,
davon L20 000 "Nichtseßhafte",
die überhaupt keine BIeibe be-
sitzen. 2OO 000 Familien sind in
öffent I ichen Notunterkünften un-
tergebracht, 100 000 leben in ge-
werbi ichen Notunterkünften und
ebensoviele in gemeinnützigen An-
stalten. Heimen oder Frauenhäu-
3ern.
Circa eine MiIlion Menschen leben
in derart unzumutbaren VJohnver-
häItnissen, daß sie aug diesem
Grund eine neue Wohnung suchen.
Somit drängen sie ebenfal Is auf
den ohnehin schon angespannten
Vlohnungsmarkt,

Ist das nun die Armut oder nicht?

kungsvoli aIs Reiniger eingesetzt
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